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1ï. 48 §!SÜ«. f$9set§.

ber Slätter forooßl »oit Sanb», role audß Doit 3itîular=
fägen. Sie gunïtion bet 2Rafdßine tft berart, bag fiel)
ber Scßmirgelfdßeibenarm regelmäßig gebt unb fenït unb
ein Sorfdßubßaclen jebeSmal ba§ Slatt um einen 3«ßn.
alfo ganz genau gletcß weit, oerfd^lebt.

Saraus ergiebt fteß gejroungermaßen ber Scßluß, baß
jeber 3®ßu genau role ber anbete roirb unb baß Säge-
blätter, bie mit btefer SRafcßine gefetjärft roerben, bie

gleidße regelmäßige, einmal als erprobt eingeftellte 3aßn=
form bis pm ©nbe beibehalten unb bal)er coüftänbig
unb mit bem größten IRußeffeft auSgenußt roerben lönnen.
©aS biefe SRafcßinen cor allem auszeichnet tft bie ©in»
fad^^eit ber Konfination, bei roelcßer, foroeit biefeS an»

gängig ift, bie 3aßl ber beweglichen Seile auf ein 9Jîi=

nimum befdßräntt ift. Son ben corßanbenen beweglichen
Seilen finb bie meiften nadßfteHbar unb laufen in glaS»
harten, gefdßloffenen Staßlförnern mit ben oorjüglichfien
Sdßmtercorridßtungen, fo baß febe Slbnußung fo »iel als
möglicß auSgefdßloffen ift. Sefonbere Sorgfalt ift bar=

auf oerroenbet, baß bie beweglichen Seite unb Sager ber
SRafcßine gegen Sdßmirgelftaub gefeßüßt finb.

9Ran unterfcheibet feibfttätige Sägefcßärfmafcßtnen
mit ©erabefeßliff, roelcße bie 3ahufläcße gerabe, baS helfet
redßiroinflig sum Sägeblatt feßleifen unb Sägefcßliff»
mafeßinen.

Um auf bie Konfination biefer SRafcßinen einzugehen,
ift Z" bemerfen, baß biefelben bis ins fleinfte Setail
forgfältig aufgebilbet finb ; zur Verhütung ber 31bnußung
finb bie 'beweglichen Seile auf etne möglichft geringe 2tn»

Zagt befeßränft; eS finb roeber Kurbel noch 3uhnrab
corßanben unb ftatt berfelben beftgehärtete Kuroecfcßeiben
angeroenbet. 9llle rotierenben Seile laufen in glaSgarten
eingefeßliffenen Kömerfpißen, bie nachftetlbar unb beßuf§
Schmierung bureßboßrt unb mit Stauferbücßfen cerfeßen
finb, roobureß baS ©inbrtngen con Sdßmirgelftaub ab»

folut auSgefdßloffen ift. Sie SRafcßinen laffer. fieß be=

quem unb rafcß auf beliebige 3ußuformen unb 3ußn=
großen einftetlen.

Seim Sdbärfoerfaßren roirb mit bännen Scßmirgel»
Reiben gearbeitet, bie mit Siamant naeßzubreßen finb.
Son eminentem Sorteil ift eS, baß bie urfprünglicße ober
als praftifcß befunbene 3<ibnform ein für aUemal er»

halten bleibt unb bie ßoßlgefcßliffenen ober hinterbrehten
Sägen ober ffräfen, foroie bie fonifcß gef'cßliffenen Sanb»
fägen fo lange gebraucht werben tonnen, als eS ißre
Stmenfionen noch geftaiten.

Sie Sanbfägefetlmafcßinen arbeiten teilroeife mit einer,
teilroeife audß mit zmet Sägefeilen unb finb für Kraft
unb fpanb im Raubet, fie roerben aber burdß bie weit
rationeller arbeitenben Scßleifmafcßinen meßr unb meßr
cerbrängt.

£)ie
SRitgeteilt non SDtunjtnger & Sie.,

3n bie ©efeßießte ber Scßulßpgiene leitet ber 3Raßn=

ruf, ben ber preitßifcße SRegterungS» unb SRebizinatrat

So r in fer cor 75 Qaßren in feinem Dluffeßen erregen»

ben Sluffaß : „3um Scßuß ber ©efunbßeit in ben Scßuten"

an bie Öffentlicßleit richtete, etne ©enbung zum Seffern
ein. Sie Seroegung, bie bie ©orte Sorlnfer ceranlaßte,

ßatte zur golge, baß König griebrieß ©ilßelm IV. eine

KabinetSorbre erließ (6. 3uni 1842), buteß roelcße „bie

SetbeSübungen als ein notroenbiger unb unentbehrlicher

Seftanbteil ber männlichen ©rzteßung anertannt unb in

ben Krei§ ber SoIfSerzießungSmittel aufgenommen wer» |

ben feilten."

'.•{Seitens

ffür bie fßräzifterung unb ©rfüHung weiterer fdßul»

ßpgienifcßer fforberungen war bte 3ett bamalS noeß meßt

reif. ©rfi als burdß bie fpftematifeße Unterfucßung con
Scßullinbern bie zaßlreidßen 3lnomalien aufgebeett würben,
als ferner bie roiffenfdßaftticße Çpgiene ißren Sluffdßroung

naßm unb fefte ^»anbßahung bot, tonnten bie fcßul»

ßpglentfdßen Seftrebungen eine tlarere ffäffung erhalten.

3lm eheften tarn baS ben Sdßulgebäuben zugute,
beren Sau unb ©inrießtung ©egenftanb ernfteren Stu»
biumS rourbe.

Sie fforberung, für baS förperließe ©oßl ber Scßul»
tinber beforgt z« fein, bebingte, baß ber Sdßularzt in
ben SRittelpuntt ber fcßulßpgienifcßen Sorfüßrungen ge=

fteHt rourbe. @r tritt unS in feiner Gcigenfcßaft als Slrzt,
als Çpgtenifer unb als Seßrer ber ©efunbßeitspflege
entgegen. Soll nun ber Sdßularzt feinen fpfüdßten ge=

redßt roerben tönnen, fo ift eS eine brlngenbe ffotberung
an bie Sdßulgemeinben, baß ißm alle zur 3luSübung
fetner Sätigteit nötigen Unterlagen befdßafft roerben. ©ine

bieSbezüglicße Unterftüßung ift eine Sat ber ©emeinbe»

oerroaltung, bie bem ©efamtrooßl zutommt. ®S ift ba»

für Sorge zu tragen, baß bem Scßularzt alte ©erfe
unb 3eilfdßriften in einer fdßulßpgienifdßen Sibliotßef
gefammelt roerben. ©S finb ferner bie zur ärztlidßen

Unterfud)ung notroenbigen ^nftrumente zur luffteltung
Zu bringen. Ser Sdjutarzt ßat ben törpertießen unb

geiftigen Slßgemeinzuftanb, bte Körpermaße, baS ©eroießt

feftzufteßen, bie einzelnen Organe, 9lugen, Oßren, 3äßne ec.

Zu prüfen. @r ermittelt bie Scßulfäßigen unb fueßt bte

Sdßulincaliben, bte überroadßungSfdßüler unb bieScßroacß»

finnigen ßerauS.

Saß in einem geeigneten fRaum, ber als Sdßulflinit
einzurichten ift, audß bte Utenfilien zur erften ^ilfe bei

plößlicßen ©rfranfungen unb UnglüctSfäHen nießt feßlen
bürfen, ift eine Selbftoerftänblicßfett. Sie ^pgiene»3luS»
fteüung in SreSben cergangenen 3aßreS braeßte in ber

Abteilung für Sdßulroefen eine SReiße geeigneter 3u=

fammenfteHungen, beren 3lnfdßaffung audß für tieine Scßul»

gemeinben mögtiiß ift, benn fie waren in Sezug auf ben

SretS unb beS SolumenS befeßeiben.

Joh. Gräber, Eisenkonstruktions-Wsrksiätte

Winterthur, Wülflingerstrasse. — Telephon.
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der Blätter sowohl von Band-, wie auch von Zirkular-
sägen. Die Funktion der Maschine ist derart, daß sich

der Schmirgelscheibenarm regelmäßig hebt und senkt und
ein Vorschubhacken jedesmal das Blatt um einen Zahn,
also ganz genau gleich weit, verschiebt.

Daraus ergiebt sich gezwungermaßen der Schluß, daß
jeder Zahn genau wie der andere wird und daß Säge
blätter, die mit dieser Maschine geschärft werden, die

gleiche regelmäßige, einmal als erprobt eingestellte Zahn-
form bis zum Ende beibehalten und daher vollständig
und mit dem größten Nutzeffekt ausgenutzt werden können.
Was diese Maschinen vor allem auszeichnet ist die Ein-
fachheit der Konstruktion, bei welcher, soweit dieses an-
gängig ist, die Zahl der beweglichen Teile auf ein Mi-
nimum beschränkt ist. Von den vorhandenen beweglichen
Teilen sind die meisten nachstellbar und laufen in glas-
harten, geschlossenen Stahlkörnern mit den vorzüglichsten
Schmieroorrichtungen, so daß jede Abnutzung so viel als
möglich ausgeschloffen ist. Besondere Sorgfalt ist dar-
auf verwendet, daß die beweglichen Teile und Lager der
Maschine gegen Schmirgelstaub geschützt sind.

Man unterscheidet selbsttätige Sägeschärfmaschinen
mit Geradeschliff, welche die Zahnfläche gerade, das heißt
rechtwinklig zum Sägeblatt schleifen und Sägeschliff-
Maschinen.

Um auf die Konstruktion dieser Maschinen einzugehen,
ist zu bemerken, daß dieselben bis ins kleinste Detail
sorgfältig ausgebildet sind; zur Verhütung der Abnutzung
sind die beweglichen Teile auf eine möglichst geringe An-
zahl beschränkt; es sind weder Kurbel noch Zahnrad
vorhanden und statt derselben bestgehärtete Kurvenscheiben
angewendet. Alle rotierenden Teile laufen in glasyarten
eingeschliffenen Körnerspitzen, die nachstellbar und behufs
Schmierung durchbohrt und mit Stauferbüchsen versehen
sind, wodurch das Eindringen von Schmirgelstaub ab-
solut ausgeschlossen ist. Die Maschinen lassen sich be-

quem und rasch auf beliebige Zahnformen und Zahn-
größen einstellen.

Beim Slbärfoerfahren wird mit dünnen Schmirgel-
scheiden gearbeitet, die mit Diamant nachzudrehen sind.
Von eminentem Vorteil ist es, daß die ursprüngliche oder
als praktisch befundene Zahnsorm ein für allemal er-
halten bleibt und die hohl geschliffenen oder hinterdrehten
Sägen oder Fräsen, sowie die konisch geschliffenen Band-
sägen so lange gebraucht werden können, als es ihre
Dimensionen noch gestalten.

Die Bandsägefettmaschinen arbeiten teilweise mit einer,
teilweise auch mit zwei Sägefeilen und sind für Kraft
und Hand im Handel, sie werden aber durch die weit
rationeller arbeitenden Schleifmaschinen mehr und mehr
verdrängt.

Die Schulklinik.
Mitgeteilt von Munzinger à Cie., Zürich.

In die Geschichte der Schulhygiene leitet der Mahn-
ruf, den der preußische Regierungs- und Medizinalrat

Lorinser vor 75 Jahren in seinem Aufsehen erregen-
den Aufsatz: „Zum Schutz der Gesundheit in den Schulen"

an die Öffentlichkeit richtete, eine Wendung zum Bessern

ein. Die Bewegung, die die Worte Lorinser veranlaßte,

hatte zur Folge, daß König Friedrich Wilhelm IV. eine

Kabinetsordre erließ (6. Juni 1842), durch welche „die

Leibesübungen als ein notwendiger und unentbehrlicher

Bestandteil der männlichen Erziehung anerkannt und in

den Kreis der Volkserziehungsmittel aufgenommen wer- j

den sollten."
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Für die Präzisierung und Erfüllung weiterer schul-

hygienischer Forderungen war die Zeit damals noch nicht

reif. Erst als durch die systematische Untersuchung von
Schulkindern die zahlreichen Anomalien aufgedeckt wurden,
als ferner die wissenschaftliche Hygiene ihren Aufschwung
nahm und feste Handhabung bot, konnten die schul-

hygienischen Bestrebungen eine klarere Fassung erhalten.

Am ehesten kam das den Schulgebäuden zugute,
deren Bau und Einrichtung Gegenstand ernsteren Stu-
diums wurde.

Die Forderung, für das körperliche Wohl der Schul-
kinder besorgt zu sein, bedingte, daß der Schularzt in
den Mittelpunkt der schulhygienischen Vorführungen ge-

stellt wurde. Er tritt uns in seiner Eigenschaft als Arzt,
als Hygieniker und als Lehrer der Gesundheitspflege

entgegen. Soll nun der Schularzt seinen Pflichten ge-

recht werden können, so ist es eine dringende Forderung
an die Schulgemeinden, daß ihm alle zur Ausübung
seiner Tätigkeit nötigen Unterlagen beschafft werden. Eine
diesbezügliche Unterstützung ist eine Tat der Gemeinde-

Verwaltung, die dem Gesamtwohl zukommt. Es ist da-

für Sorge zu tragen, daß dem Schularzt alle Werke
und Zeilschriften in einer schulhygienischen Bibliothek
gesammelt werden. Es sind ferner die zur ärztlichen
Untersuchung notwendigen Instrumente zur Aufstellung
zu bringen. Der Schularzt hat den körperlichen und
geistigen Allgemeinzustand, die Körpermaße, das Gewicht
festzustellen, die einzelnen Organe, Augen. Ohren. Zähne:c.
zu prüfen. Er ermittelt die Schulfähigen und sucht die

Schulinvaliden, die Überwachungsschüler und die Schwach-
sinnigen heraus.

Daß in einem geeigneten Raum, der als Schulklinik
einzurichten ist, auch die Utensilien zur ersten Hilfe bei

plötzlichen Erkrankungen und Unglücksfällen nicht fehlen
dürfen, ist eine Selbstverständlichkeit. Die Hygiene-Aus-
ftellung in Dresden vergangenen Jahres brachte in der

Abteilung für Schulwesen eine Reihe geeigneter Zu-
sammenstellungen, deren Anschaffung auch für kleine Schul-
gemeinden möglich ist, denn sie waren in Bezug auf den

Preis und des Volumens bescheiden.

Hkînîenîl»»»', Wulllingerstessss. — Vslspbon.

ZpeÄsIkdM eiserner Normen

Z!vmvni«sssi'vn»Inàsînîîv.
Sîldêni»« ISoS »»«liisn«.

— Zpkàlsràl ssormvn fflr à Svtrià

HseànstriMolleil feiler trt.
Verxrösserunxen â4
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©ie fanitäre £ed)ni! ermöglicßte mit geringen Mitteln
eine fomptette ©cßulflini! ju tnftaßieren unb geben mir
in giß- 1 eine ßßematifcße gufammenfteflung einer folcßen

Slnlage.
©ie Slnlage ift fo jufammengefteßt, baß fie aßen

Slnfprücßen genügen bürfte. ©ie jur ärjtlicßen 33eßanb=

lung erforberlicßen Utenfttien, roie Dperationsftüßle, Qn»

firumentenfcßränle :c. ftnb in bem Staum aufgefteßt.
©ine feßr mistige ©acße bleibt bie 33efcßaffung bei
roarmen SBafferl, oßne roelcßel bie Sätigteit bel Slrjtel
unbenfbar ift. ©I iftSBarmroafferoerforgung mit ©asfeue»

rung'gebacßt unb ftnb jroei oerfcßiebene Slrten ßter möglicß.

_ ..tu-, nCtCmik ~ ' '

gig- 1.

Man fann einen SBarmroafferapparat auffteßen, roelcßer

SOßarmroaffer in unbefcßräntten Mengen im ®uret)fließen

ermärmt unb man roirb befonberl bann ju biefer Slul*

füßrung feßreiten, wenn aueß ein 93 o(6 ober SMnigungl»
bab mit ber Kliniî in 33etbinbung gebracht roerben fofi.
£)ber aber !ann aueß ein SCBarmroafferapparat mit einem

ftänbigen 33orrat an ßeißem SBaffer angefeßtoffen fein,

boeß muß biefer immer bem ju erroartenben Majimal»
bebarf angepaßt fein, ©ie Slulfüßrung ber Apparate
erforbert, baß bal SBaffer abfolut rein bleibt unb finb

baßer foleße Slpparate ju oerroerfen, bei roelcßen bie 93er=

brennunglprobuïte mit bem SBaffer in 93erüßrung fommen

îônnen. pof. gunïerl ßat in biefer 33ejießung eine

ganje Steiße Slpparate gefeßaffen, roelcße ben praltifcßen

Sebürfniffen entfprungen finb.

3ur fpanbroafcßung finb geeignete SBafcßtifcße aufju»

fieflen, roelcße je naeß ben oorfommenben 33eßanblungen

mit leicßt ju bebienenben Sirmaturen auljmüften finb.
©in ©pülbeden, am beftem aul glafiertem Feuerton,

jur Steinigung ber ^ynftrumente unb ©efäße ift ebenfo

reießtig.

gn ©cßuljaßnftinilen finb fetner aueß bielbejüglicße

©inrießtungen ju treffen unb ift in bem ©eßema ein

SJlunbfpülbecfen angebeutet, ©aèfelbe ßat eine geeignete

33orricßtung jur ©ntnaßme oon beliebig temperterbarem

Söaffer, roelcßel burdß eine entfprecßenbe ©prißoorricß»

tung ben 93tunb bireît aulfpült. ©I mirb babureß bie

93enüßung oon ©läfern umgangen.
©ine fpejiefle 3ufammenfteßung einer jaßnärjtticßen

©inrießtung geigt uni gig. 2. Sluf einer Marmortafel
finb angebraeßt:

©in SBafcßbeclen, roelcßel aueß all Munbfpültifcß
gelten îann. ©arüber beßnbet fieß ein ^eißmafferappa»

rat, meteßer bem Slrgt ftänbig roarmel SBaffer in jebet
beliebigen Semperatur gibt, ©ine ©laltabtette bient jur
Slblage oon gnftrumenten jc. gerner finb auf ber Patte
bioerfe Korifolen montiert jur 2luffießung oon gtafeßen,
roelcße bie oerfeßiebenen Söfungen entßalten.

©eitlicß biefer ©tnrießtung ift ein befonberes ©pül»
beden jur Munbfpülung angefeßtoffen. ©asfelbe ßat
eine SBafferjuteitung, roelcße ben Slulrourf bireît abfpült.
©oroeit ©täfer oermenbet merben foßen, îônnen biefe

auf geeigneten Rattern aufgefteßt merben.

gig. 2.

©I bürfte bureß biefe 3ufammenfieflung eine Sin»

regung gegeben fein, mit roelcßen einfaeßen Mitteln fid)
eine ©cßultlini! einrießten läßt.

©aß aber biefe ©inrießtung nur Mittel jum 3wed
fein foß, barf nießt oergeffen roerben. 2Bal nüßt eine

noeß fo fein aulgerüftete ©cßultlinif, menn bie 3"fammen»
arbeit bel Slrjtel, bel Seßrerl unb ber ©Item feßlt.

©ine rießtige Drganifation muß ebenfomoßl bie ßpgie»

nif'eße Slusbilbung bei ©cßutarjtel umfaffen, mie fie ben

Seßrer in ben 33efiß ber nötigen ßpgtenifcßen Kenntniffe

ju feßen ßat. 2Bo bem Slrjt bie bireîte güßlung mit
ben ©ttern feßlt, muffen bie in oielen ©täbten eingefüßrten

„Mitteilungen an bie ©Item" benfelben Slufîlârung geben

über bie ©ebreeßen ber Kinber. ©amit mirb ein roeiiere!

erreidßt, el merben burd) bie ©cßule oolfl»
ßpgienifcße ©runbfäße in bal ©Iternßaul ge»

braeßt. A. Rieger.

$oiä»S0larffberi$te*
Über bie ©rlSfe ber fpoljoerläufe in ©rauöunben

beriößtet bal ßanionlforftinfpeïtorat:
©ie ©emetnbe Sîoffna unb bie Korporation ©pegnal

oerïauften aul ißrem 3Balbort ggl Sartg 29 ©agßolj»
gidßten 1. unb 2. Klaffe mit 15 m® è gr. 26 67 per m®

?e« schNêiz. H«»SW-.KîM«I (-.Vieiflerblatt) M. 4?

Die sanitäre Technik ermöglichte mit geringen Mitteln
eine komplette Schulklinik zu installieren und geben wir
in Fig. 1 eine schematische Zusammenstellung einer solchen

Anlage.
Die Anlage ist so zusammengestellt, daß sie allen

Ansprüchen genügen dürfte. Die zur ärztlichen BeHand-

lung erforderlichen Utensilien, wie Operationsstühle, In-
strumentenschränke :c. sind in dem Raum aufgestellt.
Eine sehr wichtige Sache bleibt die Beschaffung des

warmen Waffers, ohne welches die Tätigkeit des Arztes
undenkbar ist. Es ist Warmwasserversorgung mit Gasfeue-

rung'gedacht und sind zwei verschiedene Arten hier möglich.

^ i.>«. à-»-.«titàì^ '

Fig. 1.

Man kann einen Warmwafferapvarat aufstellen, welcher

Warmwaffer in unbeschränkten Mengen im Durchfließen

erwärmt und man wird besonders dann zu dieser Aus-

führung schreiten, wenn auch ein Voll- oder Reinigungs-
bad mit der Klinik in Verbindung gebracht werden soll.

Oder aber kann auch ein Warmwasserapparat mit einem

ständigen Vorrat an heißem Wasser angeschlossen sein,

doch muß dieser immer dem zu erwartenden Maximal-
bedarf angepaßt sein. Die Ausführung der Apparate
erfordert, daß das Wasser absolut rein bleibt und sind

daher solche Apparate zu verwerfen, bei welchen die Ver-

brennungsprodukte mit dem Wasser in Berührung kommen

können. Prof. Junkers hat in dieser Beziehung eine

ganze Reihe Apparate geschaffen, welche den praktischen

Bedürfnissen entsprungen sind.

Zur Handwaschung sind geeignete Waschtische aufzu-

stellen, welche je nach den vorkommenden Behandlungen
mit leicht zu bedienenden Armaturen auszurüsten sind.

Ein Spülbecken, am bestem aus glasiertem Feuerton,

zur Reinigung der Instrumente und Gefäße ist ebenso

wichtig.

In Schulzahnkliniken sind ferner auch diesbezügliche

Einrichtungen zu treffen und ist in dem Schema ein

Mundspülbecken angedeutet. Dasselbe hat eine geeignete

Vorrichtung zur Entnahme von beliebig temperierbarem

Waffer, welches durch eine entsprechende Spritzoorrich-

tung den Mund direkt ausspült. Es wird dadurch die

Benützung von Gläsern umgangen.
Eine spezielle Zusammenstellung einer zahnärztlichen

Einrichtung zeigt uns Fig. 2. Auf einer Marmortafel
sind angebracht:

Ein Waschbecken, welches auch als Mundspültisch

gelten kann. Darüber befindet sich ein Heißwafferappa-

rat, welcher dem Arzt ständig warmes Waffer in jeder
beliebigen Temperatur gibt. Eine Glastablette dient zur
Ablage von Instrumenten zc. Ferner sind auf der Platte
diverse Konsolen montiert zur Aufstellung von Flaschen,
welche die verschiedenen Lösungen enthalten.

Seitlich dieser Einrichtung ist ein besonderes Spül-
becken zur Mundspülung angeschlossen. Dasselbe hat
eine Wasserzuleitung, welche den Auswurf direkt abspült.
Soweit Gläser verwendet werden sollen, können diese

auf geeigneten Haltern aufgestellt werden.

Fig. 2.

Es dürfte durch diese Zusammenstellung eine An-

regung gegeben sein, mit welchen einfachen Mitteln sich

eine Schulklinik einrichten läßt.
Daß aber diese Einrichtung nur Mittel zum Zweck

sein soll, darf nicht vergessen werden. Was nützt eine

noch so fein ausgerüstete Schulklinik, wenn die Zusammen-
arbeit des Arztes, des Lehrers und der Eltern fehlt.

Eine richtige Organisation muß ebensowohl die hygie-

nifche Ausbildung des Schularztes umfassen, wie sie den

Lehrer in den Besitz der nötigen hygienischen Kenntnisse

zu setzen hat. Wo dem Arzt die direkte Fühlung mit
den Eltern fehlt, müssen die in vielen Städten eingeführten

„Mitteilungen an die Eltern" denselben Aufklärung geben

über die Gebrechen der Kinder. Damit wird ein weiteres

erreicht, es werden durch die Schule volks-
hygienische Grundsätze in das Elternhaus ge-

bracht. klieZor.

Holz-Marktberichte.
Über die Erlose der Holzverkiiuse w Graubunden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
Die Gemeinde Roffna und die Korporation Spegnas

verkauften aus ihrem Waldort Jgl Lartg 29 Sagholz-
Fichten 1. und 2. Klaffe mit 15 à Fr. 26 67 per
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